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ban! im betrage öon 250,000 gr. fût bie ïommunate
SBafferoetforgung genehmigt.

Sleufiau für öte 3*oci(irtnftaït öer Stationalbant
in Suser*. ®er 93unbe!rat {)at ber ©rricbtung eine!
Steubaue! für bie Stationatbanf in Susern jugefiimmt.

i8aulict)cl au! SUtöorf (Uri). Stuf Antrag bei S3er»

roattunglrate! f)at ber fRegierunglrat oerfcbiebenen bau-
licfien 23erbefferungett im Kantonlfpitat beige»

fiimmt. ®a! ©pital erhält nun eine moberne eteftrifcfje
Kocbeinridbtung, meldte bal ©teftrisitätlroerf StCtborf in
oerbanfenlroerter Söeife gratis offerierte.

üBautuefen in ©laruâ. (Korr.) 3ßie man oernimmt,
ift gegenwärtig baoon bie SRebe, el feien bie oerfct)ie=
benen, bil jeßt propagierten Söfungen betreffenb £>anb»
roerïerfcbute unb Umbau ber KantonatbanE
faden ju laffen unb bafür auf betn großen fßtats stoifcEjen
bem ©üterf<f)uppen unb bem SSolflgarten ein beiben
3n>etfen bienenbel ©ebäube ju errieten, ober el fei ein
Seit ber £>eerfcï)en gabrit anjuîaufen unb bort bal
innere jroectentfprectjenb umzubauen. ©oroobl bal eine
mie bal anbere ifßrojett mürbe eine großsügige Söfung
geftatten. Über ben ©tanb ber tpanbroer!erfct)ulfrage
roirb ber 93eric§t bei ©<f)ulratel einer bemnäctjft su»
fammentretenben ©ct)uIgemeinbeoerfammtung 2tuffct)luß
geben, unb mal bie ©tamer Kantonalbanf anbetrifft,
ift nun ber ©ntfctjeib bei SRegierunglratel über bie ge=

plante ©impropriation ju ermarten, bie fetjr roabtfcbeln»
tief) aul rechtlichen ©rünben batjinfaden rairb. 9Bäf)renb
ben bieljäbrigeit £>erbfiferien fod eine grünbtiebe Steno»
oation bei $rimarfcf)utt)aufe! im 3<*un oorge»
nommen roerben. ®iefe Arbeiten foden aucE) bie ®r=

ftedung oon Sufdjen in fid) fct)tießen. ®ie berjeit £jerr=

fcfjertbe große aügemeine Krift! ruft aud) neuerbingl bem
bereitl oon ber ©emeinbeoerfammtung befct)toffenen S3 au
einer 93abanftatt, beren Soften auf 50,000 $r. oer=

anfct)tagt finb. ®ie bejügti^en Anträge jur fofortigen
Stulfüfjrung biefel ©ebroimntbabe! finb an bie 33ef)örben

geftedt roorben. Sie näcßfte ©emeinbeoerfammtung roirb
fid) mit einem großen SSauprojeft ju befaffen ^aben,
beffen ©efamttoften auf runb 600,000 gr. oeranfctjtagt
finb. ®le gemeinberättietje ©d)tact)tt)aultommiffion fjat
nämlich befebtofferi, bem ©emeinberat ju .föattben ber
©emeinbeoerfammtung ju beantragen, beförberticfjft einen
umfaffenben Steubau für bal ©ct)tactjtt)au§ ju
erfteden. $al alte ©ct)tacf)tt)aul roürbe ju inbuftrieden
3roeden oerroenbet. 3m ^inbtief auf bie gteifct)oerfor=
gung bei ganjen Kanton! ©laut! Ijat ber S3au fanto»
naten ©fjaratter. Stambafte Beiträge bei S3unbe! unb
bei Kanton! finb ju erwarten, ba bie SBaute al! Sîot-
ftanblarbeit ausgeführt roerben fod.

SEBaffertcrforflung Dberroit (33afedanb). ®ie oon
ben ©emeinben Steinad) unb Dberroit gewählte SBaffer»
tommiffion hat bie Arbeiten für bie SBafferteitung SUei=

nad)»Käppeli=Dberroit nun oergeben unb stoar bie Stu!»
füßtung ber ©rabarbeiten unb ba! Sßertegen ber Stöbren
an Ingenieur ©rne in Binningen, bie Stöbrenlieferung
an bie oon Stotl'fcbenSifenroerfeinSerlafingen
unb ben Sttateriattranlport an ©ebr. (Sänger, gußr»
haïterei in Dberroit unb 93of)rer in Steinacb. ®ie
Slulfübrung ber SBafferleitunglarbeiten, mit benen bad
bigft begonnen roerben fod, fomntt roefentlid) bidiger ju
flehen, all roie im Koftenooranfd)lag oorgefehen roar :
e! foden bei biefen Arbeiten fooiet at! möglich Slrbeitl»
tofe befd)äftigt roerben.

SSÖaffernetforgung in ©oglio (©raub). ®te ©e=
meinbe ©ogtio, beren SBafferoetforgung unb £>pbranten=
anlage feßon tängft einer SJerbefferung unb ©rroeiterung
rief, ift taut „freier Stätier" entfctjtoffen, bie baju nötigen
Arbeiten nunmehr in 93älbe in Angriff ju nehmen, nad)»

bent ba! foroofit au! ficf)erbettlid)en, all auch bpgieni»
fetjen ©rünben feijr begrüßenlroerte ißrojelt wäßrenb bei

Kriege! batte teiber prüefgetegt roerben müffen.

Der itau bes
SJott ïf)' ®otff= griebenau.

®a! foots, ba! äußerlich all ein natjesu gteid)mä|iget
Körper erfebeint, ift in SBirftictjfeit ein febr tomptisierte!
©ebitbe, beffen einjetne 33eftanbteite unb genauere
fammenfeijuug aderbing! mit bem bloßen Stuge übeu

tjaupt nicht, fonbern nur bureb ba! SRifroffop roab^
genommen roerben tonnen. Unter bent SOtitroffop er»

fennett roir, baß ba! .foots, roie übrigen! ade ©rjeugniffe
ber ipftanjen» unb ebenfo aueb ber Sierroelt, au! 3«^^"
sufammengefe^t ift, bie in bent Stufbau be! fPftanjen»
förper! gteirfjfam bie ©tede ber S3aufteine oertreten.

3tb(). 1. Sfinggfcbnitt bureb Saubfjoh itt buubevtfacber SSevgeöjterutifl-

Stuf ber ©igenart unb gunftiort ber 3eûe" beruht bie

SSerfchiebenbeit ber fo ungeßeuer zahlreichen ©toffe ber

fPftanjenroett. ®ie 3«ü«n bei ^otjel finb äußerft tleine
|)oblfövpercben, bie au! einer feften ^aut ober 2Banb

befteben; bie £>aut umstießt einen püffig » fchleimigett
3nbatt, ber bie Stabrunglfäfte be! ipftanjenförper! bar»

ftedt unb im frifeßen .footj all natürliche geuebtigteit
belfetben enthalten, au! oödig getroefnetem ^otje jeboeb

oerfebrounbett ift. SBäßrenb
'

bie Sänge ber .fpolsjedeti
jumeift ein bi! einige SRidimeter beträgt, tann ib^^
breite fetbft unter ber Supe nidht wahrgenommen roerben-

©! laffen fich an jebent S3aumförper besro. jeber

fpotprt immer- oerfebiebene Sitten oon 3^«" unter»

fcheiben, bie ftch foroot)! burd) gorm unb S3au roie auch

burch bie Stufgaben, bie fie im Seben be! fßftanjen!örper§
bejro. in ber 3nfantmenfeßung unb ben ©igenfeßaften
be! ^tolsel §u erfüllen bnben, ooneinanber unterfdbeiben-
3febe 3«denart tritt immer in sufantmenbängenben unb

mehr ober weniger großen unb roeitgeftredtten ©rupp«"
auf, unb biefe neben» unb burebeinanbet oertaufenben
©ruppen unb 3% ber einseinen 3*-'denarten bitben S^'
fammen ba! ©efüge be! footsförpetl. SBeiftebenbe Stb»

bilbung ftedt einen Sänglfdbnitt bureb ba! £ots ein«®

Saubbaumel, nämttdb bel au! ©bina ftammenben ©ötter»
baume!, in etroa bunbertfacber mit'roffopifdber SSergröße*

rung bar. ®a! §ots biefe! S3attme! enthält, roal nur
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bank im Betrage von 250,000 Fr, für die kommunale
Wasserversorgung genehmigt.

Neubau für die Zweiganstalt der Nationalbank
in Luzern. Der Bundesrat hat der Errichtung eines
Neubaues für die Nationalbank in Luzern zugestimmt.

Bauliches aus Altdorf (Uri). Auf Antrag des Ver-
waltungsrates hat der Regierungsrat verschiedenen bam
lichen Verbesserungen im Kantonsspital beige-
stimmt. Das Spital erhält nun eine moderne elektrische
Kocheinrichtung, welche das Elektrizitätswerk Altdorf in
verdankenswerter Weise gratis offerierte.

Bauwesen in Glarus. (Korr.) Wie man vernimmt,
ist gegenwärtig davon die Rede, es seien die verschie-
denen, bis jetzt propagierten Lösungen betreffend Hand-
werkerschule und Umbau der Kantonalbank
fallen zu lassen und dafür auf dem großen Platz zwischen
dem Güterschuppen und dem Volksgarten ein beiden
Zwecken dienendes Gebäude zu errichten, oder es sei ein
Teil der Heerschen Fabrik anzukaufen und dort das
Innere zweckentsprechend umzubauen. Sowohl das eine
wie das andere Projekt würde eine großzügige Lösung
gestatten. Über den Stand der Handwerkerschulfrage
wird der Bericht des Schulrates einer demnächst zu-
sammentretenden Schulgemeindeversammlung Aufschluß
geben, und was die Glarner Kantonalbank anbetrifft,
ist nun der Entscheid des Regierungsrates über die ge-
plante Expropriation zu erwarten, die sehr wahrschein-
lich aus rechtlichen Gründen dahinfallen wird. Während
den diesjährigen Herbstferien soll eine gründliche Reno-
vation des Primarschulhauses im Zaun vorge-
nommen werden. Diese Arbeiten sollen auch die Er-
stellung von Duschen in sich schließen. Die derzeit Herr-
schende große allgemeine Krisis ruft auch neuerdings dem
bereits von der Gemeindeversammlung beschlossenen Bau
einer Badanstalt, deren Kosten aus 50,000 Fr. ver-
anschlagt sind. Die bezüglichen Anträge zur sofortigen
Ausführung dieses Schwimmbades sind an die Behörden
gestellt worden. Die nächste Gemeindeversammlung wird
sich mit einem großen Bauprojekt zu befassen haben,
dessen Gesamtkosten auf rund 600,000 Fr. veranschlagt
sind. Die gemeinderätliche Schlachthauskommission hat
nämlich beschlossen, dem Gemeinderat zu Handen der
Gemeindeversammlung zu beantragen, beförderlichst einen
umfassenden Neubau für das Schlachthaus zu
erstellen. Das alte Schlachthaus würde zu industriellen
Zwecken verwendet. Im Hinblick auf die Fleischversor-
gung des ganzen Kantons Glarus hat der Bau kanto-
nalen Charakter. Namhafte Beiträge des Bundes und
des Kantons sind zu erwarten, da die Baute als Not-
standsarbeit ausgeführt werden soll.

Wasserversorgung Oherwil (Baselland). Die von
den Gemeinden Reinach und Oberwil gewählte Wasser-
kommission hat die Arbeiten für die Wasserleitung Rei-
nach-Käppeli-Oberwil nun vergeben und zwar die Aus-
führung der Grabarbeiten und das Verlegen der Röhren
an Ingenieur Erne in Binningen, die Röhrenlieferung
an die von Roll'schen Eisenwerke in Gerlafingen
und den Materialtransport an Gebr. Sänger, Fuhr-
halterei in Oberwil und Bohrer in Reinach, Die
Ausführung der Wasserleitungsarbeiten, mit denen bal-
digst begonnen werden soll, kommt wesentlich billiger zu
stehen, als wie im Kostenvoranschlag vorgesehen war:
es sollen bei diesen Arbeiten soviel als möglich Arbeits-
lose beschäftigt werden.

Wasserversorgung in Soglio (Graub). Die Ge-
meinde Soglio, deren Wasserversorgung und Hydranten-
anlage schon längst einer Verbesserung und Erweiterung
rief, ist laut „Freier Rätier" entschlossen, die dazu nötigen
Arbeiten nunmehr in Bälde in Angriff zu nehmen, nach-

dem das sowohl aus sicherheitlichen, als auch hygieni-
schen Gründen sehr begrüßenswerte Projekt während des

Krieges hatte leider zurückgelegt werden müssen.

Der Tllnl des Holzes.
Von Th, Wolff-Friedenau,

Das Holz, das äußerlich als ein nahezu gleichmäßiger
Körper erscheint, ist in Wirklichkeit ein sehr kompliziertes
Gebilde, dessen einzelne Bestandteile und genauere Zu-
sammensetzung allerdings mit dem bloßen Auge über-

Haupt nicht, sondern nur durch das Mikroskop wahr-

genommen werden können. Unter dem Mikroskop er-

kennen wir, daß das Holz, wie übrigens alle Erzeugnisse
der Pflanzen- und ebenso auch der Tierwelt, aus Zellen
zusammengesetzt ist, die in dem Aufbau des Pflanzen-
körpers gleichsam die Stelle der Bausteine vertreten.

Abb, 1, Längsschnitt durch Lanbholz in hundertfacher Vergrößerung,

Auf der Eigenart und Funktion der Zellen beruht die

Verschiedenheit der so ungeheuer zahlreichen Stoffe der

Pflanzenwelt. Die Zellen des Holzes sind äußerst kleine

Hohlkörperchen, die aus einer festen Haut oder Wand
bestehen; die Haut umschließt einen flüssig-schleimigen
Inhalt, der die Nahrungssäfte des Pflanzenkörpers dar-
stellt und im frischen Holz als natürliche Feuchtigkeit
desselben enthalten, aus völlig getrocknetem Holze jedoch

verschwunden ist. Während die Länge der Holzzellen
zumeist ein bis einige Millimeter beträgt, kann ihre
Breite selbst unter der Lupe nicht wahrgenommen werden.

Es lassen sich an jedem Baumkörper bezw. jeder
Holzart immev verschiedene Arten von Zellen unter-
scheiden, die sich sowohl durch Form und Bau wie auch

durch die Aufgaben, die sie im Leben des Pflanzenkörpers
bezw, in der Zusammensetzung und den Eigenschaften
des Holzes zu erfüllen haben, voneinander unterscheiden.
Jede Zellenart tritt immer in zusammenhängenden und

mehr oder weniger großen und weitgestreckten Gruppe«
auf, und diese neben- und durcheinander verlaufenden
Gruppen und Züge der einzelnen Zellenarten bilden M
sammen das Gefüge des Holzkörpers. Beistehende Ab-

bildung stellt einen Längsschnitt durch das Holz eines

Laubbaumes, nämlich des aus China stammenden Götter-
baumes, in etwa hundertfacher mikroskopischer Vergröße-

rung dar. Das Holz dieses Baumes enthält, was nur
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&ei gang roentgen ^öljern ber $aE ift, aEe überhaupt
oorfommenben Slrten non 3etten. Setracfjten roir baS

mifroffopifd)e Silb, baS unS ber üängSfchnitt biefeS £>olzeS
bietet, fo fönnen roir folgenbe oier Slrten non 3eEen
unterftreiben :

©rftenS eine Slrt langgeftrecfter fafetförmiger QeEen
mit uerhättniSmäfjig ftarfen uttb bieten SBänben unb
«ur geringem 3nnenraum, bie fogetiannten Sibrifortw
äeEert ober geifern (in Slbb. 1 bittet) If bezeichnet). ®te
SibriforntjeEen fommen nur bei ben Saubfjöljern cor,
finb hier ju großen ©trängen' oereinigt unb bilben in
tiefer $orm ben |>auptbeftanbteil beS |>oIzförperS. Qnt

Jlbb. 2. Caieifc()uitt*buvd) ©tdjenbolj.

tebenben ^ftaujenförper hoben fie bie Stufgabe, blefetn
Suft unb SBaffer zuzuführen unb ihm zugleich auef) bte

notwenbige med^anifc^e geftigfeit jtt »erteilen. Son ber
Stenge unb geftigfeit biefer .fpoIzzeEen, befonberS non
ihrer RBanbbefcfjaffenfjeit, hängt bie ©cl)were unb $efiig=
îeit beS ^>otge§ ootzugSweife ab.

3roeitenS eine Slrt großer uttb weiter 3eEen mit oer=
hältniStnäjjig bünnen SBänben, bie $rad)een ober @e=

fä^e. 2)tefe 3eEen (in Stbb. 1 mit g bezeichnet) ftetjen
immer ju mehreren mit ben Cluerwättben aufeinanber;
i^iefe Quermänbe finb zugleich burct)broct)en unb bilben
(o fortlaufenbe Söhren, bie ber cjetjötigen ^Durchlüftung
oes ißflanzenförperS unb ber 3uful)r ber nötigen Stülp
rungSftoffe bienen. 2)ie Sractjeen finb bie größten 3eE*

förper im £>oIz unb ïônnen auf bent üuer|cf)nitt beS=

felben oftmals frfjon mit einem unbewaffneten Stuge at§
eine Slrt ißoren wahrgenommen werben. Son ber ©röfje
Unb Slnorbnuttg biefer ©efäfjporen hängt bie oerfc!jieben=
ortige ©truftur unb ©treifung ber uerfd)iebenett $olz=
orten ab. Stach ber ©röfje biefer ißoren, bie ebenfaÜS

uorjugSroeife bei ben Saubhötjern nortommen unb bie
«ei ben oerfcfjiebenen ^oljarten ebenfalls fel)t oerfEjteben
Unb, unterföheibet man grobporige unb fleinporige ^öfjer.

©icfje, @fcf)e unb Ulme finb grobporige £>öfjer, bei benen
bie ißorett nach Slrt unb Slnorbnung auch fehl unregel*
mäßig fittb ; Slljorn, Sirttbaum unb Stubbaum finb £leitt=

unb feinporig unb toeifen zugleich auch ®iue fehl reget*
mäfüge unb feine Serteilung ber ißoren auf, auf ber
bei biefen Holzarten bie gleichmäßige unb feine ©truftur
berfelben beruht, bie für oiele SerroenbungSjroecfe biefer
^öljer fo wichtig uttb wertooE ift. 3" Slbbilbung 2,
bte ben Üuerfchnitt beS @ic£)enf)ol^eS in ftarfer mifroft'o»
pifEjer Sergrö|erung geigt, finb bie ißoren als grobe
ringförmige ©ebtlbe fehr fchön ju fehen, wähiettb fie auf

3lt)b. 3. Guerfdjnitt burd) îtabelbotj.

betn Cluerföhnitt beS SlannenholjeS, ben Slbbitbung 3

geigt, oöEig fehlen. Stur einzelne Stabelbäume fjaben
wenige unb ganj Keine ißoren.

©ine Stlt, ähnlich wie bie Tracheen gebilbeter 3eEett,
fittb brittenS bie îradjeibett, ebenfaEs gefäbartige @e=

bilbe, bie jeboeï) gefcf)loffene SBänbe hoben unb baher
auch nicht, wie bie Sradjeen, fortlaufenbe Stohren bilben.
®ie Sracheiben (in Slbb. 1 burch t bezeichnet) fommen
bei Saubhöfjern nur oereingelt oor, bilben hingegen bei
ben Stabelbäumen ben ^auptbeftanbteil beS $flanzen=
förperS, auf benen bie fjeftigîeit beS fpoljeS biefer Säume
in erfter Stnie beruht.

®a§ öierte ift [eine Slrt furjer, ebenfo langer wie
breiter unb babei fehr bünnroanbiger 3eEen, bie in ihrer
©efamtheit als Cgtoljparencfjgni bezeichnet werben nnb
bagu bienen, Siäfjr= uttb Steferoeftoffe aufjufpeichertt, auS
benen ber SPonjenförper baS Sltaterial zur Steubilbung
ber triebe unb ©amen entnimmt. $ie ifJarendhpmzeEen
(in 3lbb. 1 mit p bezeichnet) finb foroof)l bei ben Sattb=
wie ben Stabelhölzern oorhanben. ©ie finb fehr Kein
unb fönnen baher mit blofsem Singe nur in größeren
Ä'omplei'en wahrgenommen werben, ©ie bilben bie Um--

gebung ber anberen 3eEen, bie gleichfam in baS ^arew
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bei ganz wenigen Hölzern der Fall ist, alle überhaupt
vorkommenden Arten von Zellen. Betrachten wir das
mikroskopische Bild, das uns der Längsschnitt dieses Holzes
bietet, so können wir folgende vier Arten von Zellen
unterscheiden:

Erstens eine Art langgestreckter faserförmiger Zellen
mit verhältnismäßig starken und dicken Wänden und
uur geringem Jnnenraum, die sogenannten Libriform-
Zellen oder Fasern (in Abb. 1 durch It bezeichnet). Die
Libriformzellen kommen nur bei den Laubhölzern vor,
sind hier zu großen Strängen'vereinigt und bilden in
dieser Form den Hauptbestandteil des Holzkörpers. Im

Abb. 2. Querschnittkdurch Eichenholz.

lebenden Pflanzenkörper haben sie die Aufgabe, diesem

Luft und Wasser zuzuführen und ihm zugleich auch die

Notwendige mechanische Festigkeit zu verleihen. Von der
Menge und Festigkeit dieser Holzzellen, besonders von
ihrer Wandbeschaffenheit, hängt die Schwere und Festig-
îeit des Holzes vorzugsweise ab.

Zweitens eine Art großer und weiter Zellen mit ver-
hältnismäßig dünnen Wänden, die Tracheen oder Ge-
füße. Diese Zellen (in Abb. 1 mit ^ bezeichnet) stehen
immer zu mehreren mit den Querwänden aufeinander;
diese Querwände sind zugleich durchbrochen und bilden
sv fortlaufende Röhren, die der gehörigen Durchlüftung
des Pflanzenkörpers und der Zufuhr der nötigen Nah-
vungsstoffe dienen. Die Tracheen sind die größten Zell-
körper im Holz und können auf dem Querschnitt des-
selben oftmals schon mit einem unbewaffneten Auge als
eine Art Poren wahrgenommen werden. Von der Größe
Und Anordnung dieser Gefäßporen hängt die verschieden-
artige Struktur und Streifung der verschiedenen Holz-
arten ab. Nach der Größe dieser Poren, die ebenfalls
vorzugsweise bei den Laubhölzern vorkommen und die
bei den verschiedenen Holzarten ebenfalls sehr verschieden
und, unterscheidet man großporige und kleinporige Hölzer.

Eiche, Esche und Ulme sind großporige Hölzer, bei denen
die Poren nach Art und Anordnung auch sehr unregel-
mäßig sind; Ahorn, Birnbaum und Nußbaum sind klein-
und feinporig und weisen zugleich auch eine sehr regel-
mäßige und feine Verteilung der Poren auf, auf der
bei diesen Holzarten die gleichmäßige und feine Struktur
derselben beruht, die für viele Verwendungszwecke dieser
Hölzer so wichtig und wertvoll ist. In Abbildung 2,
die den Querschnitt des Eichenholzes in starker mikrosko-
pischer Vergrößerung zeigt, sind die Poren als große
ringförmige Gebilde sehr schön zu sehen, während sie auf

Abb. 2. Querschnitt durch Nadelholz.

dem Querschnitt des Tannenholzes, den Abbildung 3

zeigt, völlig fehlen. Nur einzelne Nadelbäume haben
ivenige und ganz kleine Poren.

Eine Akt, ähnlich wie die Tracheen gebildeter Zellen,
sind drittens die Tracheiden, ebenfalls gefäßartige Ge-
bilde, die jedoch geschlossene Wände haben und daher
auch nicht, wie die Tracheen, fortlaufende Röhren bilden.
Die Tracheiden (in Abb. 1 durch t bezeichnet) kommen
bei Laubhölzern nur vereinzelt vor, bilden hingegen bei
den Nadelbäumen den Hauptbestandteil des Pflanzen-
körpers, auf denen die Festigkeit des Holzes dieser Bäume
in erster Linie beruht.

Das vierte ist ^eine Art kurzer, ebenso langer wie
breiter und dabei sehr dünnwandiger Zellen, die in ihrer
Gesamtheit als Holzparenchym bezeichnet werden und
dazu dienen. Nähr- und Reservestoffe aufzuspeichern, aus
denen der Pflanzenkörper das Material zur Neubildung
der Triebe und Samen entnimmt. Die Parenchymzellen
(in Abb. 1 mit p bezeichnet) sind sowohl bei den Laub-
wie den Nadelhölzern vorhanden. Sie sind sehr klein
und können daher mit bloßem Auge nur in größeren
Komplexen wahrgenommen werden. Sie bilden die Um-
gebung der anderen Zellen, die gleichsam in das Paren-
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chpnt eingebettet finb. Außerbem aber bitbet ba! ijßaren»
dpm and) bie fogenannten Sftarfftrahlen ober ©pieget,
jette nom SJlarf be! ©tamme! bi! pr fftinbe ftcf) grab»
tinig unb rabiat tjinjiefjenben ©ewebzüge, bie autfj ba!
unbewaffnete Auge auf bem Duerfdjnitt jebe! Çotjeê al!
feine ©trafjlen p erfennen oerntag unb bie in Abbit»
bung 1 mit st bezeichnet finb.

©amtliche fetten liegen mit ihrem Särtgsburcfjmeffer
in ber 2äng§rict)tung be! 23aumftammel. Stuf biefer
Sagerung_ ber ^ot^etten beruht bie ©pattbarfeit be!
§otje§, eine ©igenfdpft, bie inlbefonbere für Sööttdjerei
unb SSBagenbau oon größter 2Bid)tigfeit ift. Sßentt |)oIz
gefpalten wirb, fo werben getlmaffen ooneittanber ge=

trennt, unb ba ber gufantmenhang swifctjen ben ein»
Seinen gelten unb getlmaffen fein allzu fefter ift, fo
geljt ba! ©palten oerhättnilmäßig leicht oonftatten. Anber!
uertjätt e! ficf), roenn §otj nicht in ber Sänglrichtung,
fonbern in ber Cluerric^tung ber •Çtolgfaferri getrennt
werben foil, hierbei muß ba! trennenbe SBerfjeug nicht
getlmaffen in ber 9ticl)tung ber Sagerung ber 'gellen
ooneittanber trennen, fonbern bie einzelnen gellen bejw.
gellwättbe felbft bttrchfchneiben. Sa nun bie geKwättbe
oon erheblich größerer geftigfeit finb unb bem trennen»
ben SBerfjeug einen oiel größeren SBiberftanb entgegen»
fetjen, fo erforbert ba§ Seilen ober ©clpeiben bei ^>ot§e§

in ber Dtterrichtung ber gaferjetlen immer einen erljeb»
lieh größeren Kraftauftoanb al! bal ©palten, unb bie

ÜBerf^euge, bie biefem gwecfe bienen, atfo bie ©ägen
unb fonftigen ©cfjneibewerfseuge, muffen bat)er itnnter
wefentlid) fdjärfere unb leiftunglfähigere SBerfseuge all
bie gröberen ©pattmerfjeuge, bie Art ober bal S3eit,

fein. Anbererfeit! aber behält £>olz beim ©palten eine

wefentlicf) größere fjeftigfeit, ©taftizität unb 93iegfamfeit
all beim ©ägen, eben weit beim ©ägen ein großer Seit
ber gellen gänzlich jerftört unb baburcf) bal |)otz bei
inneren gufammenbaltel jttm Seit beraubt wirb, gair
bie fperfteüung oott $aßbauben, ©trebränbertt, Stab»

fpeicE)en uttb äf}rilirf)en ^oljteilen, bie befonber! großen
Anforberungen an geftigfeit, ©taftizität unb 23iegfamfeit
aulgefeßt finb, muß bafjer bal £>olz gefpalten werben,
um el im ootlen Sefiße jener ©igenfcljaften zu belaffen.
Übrigenl ift bal ©palten bie ättefte Art ber ^oljbear»
beitung bejw. ^otjteilung, benn Ajt unb S3eil finb oiel
älter all bie Söge, bie erft oerljältnümäßig fpät in ben
aBerEjeitgfcljaß bei 9Renfcf)en eintrat unb bann alter»
bingl bte widjtigfte Aera ber Holzbearbeitung einleitete.

Sie gellen, bie ber 23aum bilbet, finb anfänglich
nod) bureau! feine |>oljjelten. Sie öitbung netter gellen
bei 93aumförper! geht attl bem fogenannten Kambium
heroor, einer jtoifdjen bent $o!z unb bettt Saft befittb»
liehen bünnen ©djicht junger gellen. Sie gellen biefer
@d)icht haben bie phigfeit, fid) ju oermehren. Sie

«
a

M

H

E. BECK
PIETERLEN bei Biel-Bienne

Telephon Telephon
Telegramm-Adresse :

PÄPPBECK PIETERLEN
empfiehlt seine Fabrikate in: 2656

Isolierplatten, Isolierteppiclje
Korkplatten und sämtliche Ceer- und

Äspljalt - Produkte.
Deckpapiere roh und imprägniert, in nur bester

Qualität, zu billigsten Preisen
Carbolineum Falzbaupappen

»

D

a
H

aßerntehrung gefctjietjt, ittbent jebe Kambiumzelle ficf) teilt
unb fo ptei neue gellen bitbet. Sie fo entftanbenen
neuen gellen wachfen bann weiter aul, unb fo entftehea
aul ber urfprüngtichen Kambiumfd)icf)t zwei nette ©cfjichten
oott gellen, eine nach iaaen gerichtete ©chid)t, bie fich

an ben Holzftatnm angtiebert, unb eine nach außen ge=

richtete ©rf)id^t, bie fid) an ben bereitl oorhanbenen 93aft

anfügt. Sie nach tunen wachfenben gellen oerlieren
allmählich bie ©efchmeibigfeit, bie bie 93auntjelle ur»

fputnglid) befitzt, unb oerlieren auch *>te gäljigfeit, weiter

p wctdjfen; fie werben h'att unb feft unb gleichzeitig
auch oott einem cïjcmifcfjen ©toff, bent Signin, burchfeßt,
ber fid) itt ben gßflansenjellen bilbet. Siefe ^oIjzeEett
fterben alfo ab, unb biefer Utnwanbluttgl» unb Slbfter»

bunglprojeß, bem bie urfprtutglid)en SaitntjeHen unter»

liegen, ift gteidjbebeutenb mit ber 23erf)ol§ung ber getlcn.
Sie ^»olzzeüen finb atfo bie nach "^ut gunern bei Saum»
flamme! abgeriebenen, bttreh ©inlagerung oon Signin
chemifd) oeränberten unb abaeftorbenen gellen bei g3ftan»

jenforperl. Siefe 93erf)ol§uttg oott gellen finbet übrigen!
nicl)t nur im ©tamm, fonbern auet) tu ben SBurjeltt,
gweigen unb Elften bei 53aume! ftatt, bal)er auch biefe

Seile bei Taumel noch $"tj liefern, ba! alterbing! für
bie tneifien gewerblichen gwede nicf)t oerwattbt werben
fantt. Korbflechter, S3efenbinber unb ähnliche ©ewerbe
jeboef) oerarbeiten oorjuglweife gweigholj. ©einer eße»

mifdjen gufaminenfehung nach &eftef)t enblid) bal ^»otj,
wie alte organifchen Körper, oorjuglweife aul ben oier
ffilementarffoffeti : Kohtenftoff, ©auerftoff, SBafferftoff
unb ©tiefftoff. Slfchefrei gebaute! unb ooÙfommen au!»

getrodnete! §olz enthält etwa 50 bi! 65 tprojent Koh=

lenftoff, 38 bi! 43 ^rojent ©auerftoff, 6 bil 6,5 g3ro=

jent SBafferftoff unb 1 bi! 1,5 Ißrojent ©tiefftoff. üftabel»

holz hat im allgemeinen etwa! höh^eu ©ehalt an
Kohtenftoff unb SBafferftoff all Saubholj. Stußerbem
ftnben ftd) in jebent £>olz auch immer noch geringe
DJiengett niiiteralifcfjer ©ubftanjett, bie ber 33aunt beim
3Bad)!tum au! beut ©rbboben aufgenommen hat, unb
bie beim Sßerbrennen be! §olje! all 9lfche jurüdbleiben.

(Schluß folgt.)

IMksiPirftdian.
gut löefömpfuitg ber 3kbeit!lofigleit. Unter bem

Sßorfit3 Sireftor Sßfifter! oont ©tbgettöffifchen 3lrbeit!antt
fanb eine Konferenz oott ißertretern ber intereffierten
Kreife zur Sefpredjung be! ©ntwurfel zu einem 33unbe!»

befchtuß über bie Sefäinpfung ber 3trbeit!lofigfeit ftatt.
Sie Konferenz ftimmte im allgemeinen ben S3eftimntungen
be! 53unbe!befd)luffe! über bie SSerwenbung be! 15 SJtit»

lionewKrebite! zu. 3Reinung!oerfd)iebenheiten ergaben
ftd) jeboef) in 33ezug auf bie SReoifton bel Sunbelbe»
fdjluffe! betreffenb bie 2lrbeit!lofenunterftüßung.
Sßährenb bie Sßertreter ber 2lrbeitgeberfcf)aft bie Sluffaf»
fung oertraten, baß bie Slrbeitllofenunterftütjungen rebu»
ziert unb bie Arbeitgeber im ^ittblicE auf bie fernere
Krife entlaftet werben follten, forberten im ©egenteit bie
Sßertreter ber Arbeiterfcljaft gerabe audh im Çittblid auf
bie Krife eine Sßerlängerung ber Arbeitllofenunterftütpng.
ißefchlüffe würben oon ber Konferenz, bie nur fonfut»
tatioen ©harafter hatte, feine gefaßt.

®in nette? ^Pfa^ïanê?ei§e?^
©itt neue! SBerfzettg, eine gange zum Aulziehen oon

23augerüftftangen, pfählen zc. hat fidh |>err SB. ©erber,
SEtaf^inentechnifer in SJteinilberg bei 23iel patentieren
taffen, welche! bureß bte f^irnta fÇ. ©tirnimann, S3au»

mafchinengefchäft in Dlten oertrieben wirb.
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chym eingebettet sind, Außerdem aber bildet das Paren-
chym auch die sogenannten Markstrahlen oder Spiegel,
jene vom Mark des Stammes bis zur Rinde sich grad-
linig und radial hinziehenden Gewebzüge, die auch das
unbewaffnete Auge auf dem Querschnitt'jedes Holzes als
feine Strahlen zu erkennen vermag und die in Abbil-
dung 1 mit st bezeichnet sind.

Sämtliche Zellen liegen mit ihrem Längsdurchmesser
in der Längsrichtung des Baumstammes. Auf dieser
Lagerung der Holzzellen beruht die Spaltbarkeit des
Holzes, eine Eigenschaft, die insbesondere für Böttcherei
und Wagenbau von größter Wichtigkeit ist. Wenn Holz
gespalten wird, so werden Zellmassen voneinander ge-
trennt, und da der Zusammenhang zwischen den ein-
zelnen Zellen und Zellmassen kein allzu fester ist, so
geht das Spalten verhältnismäßig leicht vonstalten. Anders
verhält es sich, wenn Holz nicht in der Längsrichtung,
sondern in der Querrichtung der Holzfasern getrennt
werden soll. Hierbei muß das trennende Werkzeug nicht
Zellmassen in der Richtung der Lagerung der Zellen
voneinander trennen, sondern die einzelnen Zellen bezw.
Zellwände selbst durchschneiden. Da nun die Zellwände
von erheblich größerer Festigkeit sind und dem trennen-
den Werkzeug einen viel größeren Widerstand entgegen-
setzen, so erfordert das Teilen oder Schneiden des Holzes
in der Querrichtung der Faserzellen immer einen erheb-
lich größeren Kraftaufwand als das Spalten, und die

Werkzeuge, die diesem Zwecke dienen, also die Sägen
und sonstigen Schneidewerkzeuge, müssen daher immer
wesentlich schärfere und leistungsfähigere Werkzeuge als
die gröberen Spaltwerkzeuge, die Axt oder das Beil,
sein. Andererseits aber behält Holz beim Spalten eine

wesentlich größere Festigkeit, Elastizität und Biegsamkeit
als beim Sägen, eben weil beim Sägen ein großer Teil
der Zellen gänzlich zerstört und dadurch das Holz des
inneren Zusammenhaltes zum Teil beraubt wird. Für
die Herstellung von Faßdauben, Strebrändern, Rad-
speichen und ähnlichen Holzteilen, die besonders großen
Anforderungen an Festigkeit, Elastizität und Biegsamkeit
ausgesetzt sind, muß daher das Holz gespalten werden,
um es im vollen Besitze jener Eigenschaften zu belassen.
Übrigens ist das Spalten die älteste Art der Holzbear-
beitung bezw. Holzteilung, denn Axt und Beil sind viel
älter als die Säge, die erst verhältnismäßig spät in den
Werkzeugschatz des Menschen eintrat und dann aller-
dings die wichtigste Aera der Holzbearbeitung einleitete.

Die Zellen, die der Baum bildet, sind anfänglich
noch durchaus keine Holzzellen. Die Bildung neuer Zellen
des Baumkörpers geht aus dem sogenannten Kambium
hervor, einer zwischen dem Holz und dem Bast befind-
lichen dünnen Schicht junger Zellen. Die Zellen dieser
Schicht haben die Fähigkeit, sich zu vermehren. Die
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Vermehrung geschieht, indem jede Kambiumzelle sich teilt
und so zwei neue Zellen bildet. Die so entstandenen
neuen Zellen wachsen dann weiter aus, und so entstehen
aus der ursprünglichen Kambiumschicht zwei neue Schichten
von Zellen, eine nach innen gerichtete Schicht, die sich

an den Holzstamm angliedert, und eine nach außen ge-

richtete Schicht, die sich an den bereits vorhandenen Bast
anfügt. Die nach innen wachsenden Zellen verlieren
allmählich die Geschmeidigkeit, die die Baumzelle ur-
sprünglich besitzt, und verlieren auch die Fähigkeit, weiter

zu wachsen; sie werden hart und fest und gleichzeitig
auch von einem chemischen Stoss, dem Lignin, durchsetzt,
der sich in den Pflanzenzellen bildet. Diese Holzzellen
sterben also ab, und dieser Umwandlungs- und Abster-
bungsprozeß, dem die ursprünglichen Baumzellen unter-
liegen, ist gleichbedeutend mit der Verholzung der Zellen,
Die Holzzellen sind also die nach dem Innern des Baum-
staminés abgeschiedenen, durch Einlagerung von Lignin
chemisch veränderten und abgestorbenen Zellen des Pflan-
zenkörpers. Diese Verholzung von Zellen findet übrigens
nicht nur im Stamm, sondern auch in den Wurzeln,
Zweigen und Asten des Baumes statt, daher auch diese

Teile des Baumes noch Holz liefern, das allerdings für
die meisten gewerblichen Zwecke nicht verwandt werden
kann, Korbflechter, Besenbinder und ähnliche Gewerbe

jedoch verarbeiten vorzugsweise Zweigholz. Seiner che-

mischen Zusammensetzung nach besteht endlich das Holz,
wie alle organischen Körper, vorzugsweise aus den vier
Elementarstoffen: Kohlenstoff, Sauerstoff, Wasserstoff
und Stickstoff. Aschefrei gedachtes und vollkommen aus-
getrocknetes Holz enthält etwa 5V bis 6b Prozent Koh-
lenstoff, 68 bis 46 Prozent Sauerstoff, 6 bis 6,5 Pro-
zent Wasserstoff und 1 bis 1,5 Prozent Stickstoff, Nadel-
holz hat im allgemeinen etwas höheren Gehalt an
Kohlenstoff und Wasserstoff als Laubholz. Außerdem
finden sich in jedem Holz auch immer noch geringe
Mengen mineralischer Substanzen, die der Baum beim
Wachstum aus dein Erdboden aufgenommen hat, und
die beim Verbrennen des Holzes als Asche zurückbleiben,

(Schluß folgt.)

vo»lwiM»ssi.
Znr Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Unter dem

Vorsitz Direktor Psisters vom Eidgenössischen Arbeitsamt
fand eine Konferenz von Vertretern der interessierten
Kreise zur Besprechung des Entwurfes zu einem Bundes-
beschluß über die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit statt.
Die Konferenz stimmte im allgemeinen den Bestimmungen
des Bundesbeschlusses über die Verwendung des 15 Mil-
lionen-Kredites zu, Meinungsverschiedenheiten ergaben
sich jedoch in Bezug auf die Revision des Bundesbe-
schlusses betreffend die Arbeitslosenunterstützung.
Während die Vertreter der Arbeitgeberschaft die Auffas-
sung vertraten, daß die Arbeitslosenunterstützungen redu-
ziert und die Arbeitgeber im Hinblick auf die schwere
Krise entlastet werden sollten, forderten im Gegenteil die

Vertreter der Arbeiterschaft gerade auch im Hinblick auf
die Krise eine Verlängerung der Arbeitslosenunterstützung.
Beschlüsse wurden von der Konferenz, die nur konsul-
tativen Charakter hatte, keine gefaßt.

Ein neuer Pfahlausreißer.
Ei» neues Werkzeug, eine Zange zum Ausziehen von

Baugerüststangen, Pfählen ec, hat sich Herr W. Gerber,
Maschinentechniker in Meinisberg bei Viel patentieren
lassen, welches durch die Firma F. Stirnimann, Bau-
Maschinengeschäft in Ölten vertrieben wird.
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